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Die Zukunft der  
Digitalisierung ist jetzt

Unsere Ziele für Bayern:

·  Zukunftsweisende und ganzheitliche Glasfaser-Partnerschaften  

mit den Städten und Kommunen Bayerns

·  Echte digitale Transformation ohne Investitionsdruck

·  Schnelles und stabiles Glasfasernetz als entscheidender Standortfaktor  

für attraktive Gemeinden und die steigende Bedürfnisse ihrer Bürger

·  Verbindlichkeit beim Ausbaudurch nachhaltige, regionale und 

maßgeschneiderte Planung und Entwicklung

·  Persönliche Beratungdurch das Glasfaserteam Bayern der

Telekom direkt vor Ort

Unterzeichnen die gemeinsame Erklärung. V.l.: Bernhard Multerer, Kom-
munalberater Glasfaser, und Bürgermeister Thomas W. Holz. Bild: Telekom

Gemeinde Kochel am See:

2.400
Glasfaser Anschlüsse

öglich

ein Glasfasernet ewerbetreibend Haushalte aus-

werden im 2. Halb durchgeführt und Ausbaustart ist 
für das 2. Quartal ehen. 

Das neue Ne ht 
Bandbreiten bis zu 1 Gigabit pr
Sekunde (Gbit/s). Es ist so le
tungsstark, dass Arbeiten un
Lernen zu Hause, Video-Konf
renzen, Surfen und Streame
gleic
besteht für die Endkundinne
und -kunden eine größere Pr
duktwahlmöglichkeit, denn a
dem Glasfasernetz der Teleko
können neben den Telekompr
dukten auch Produkte der 1&1, 
Vodafone und Telefónica gewählt 
werden. Der Glasfaserhausan-
schluss ist für die Eigentümerin-

nen und E tenfrei.
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zeitgemäße Gremienarbeit
Von zu Hause aus arbeiten: seit Corona alltäglich. Virtuell bei ei-

unabhängig vom Ort? Auch das ist für Kommunen, Behörden und 
Verbände jetzt möglich. Das Sitzungsmanagement SD.NET hat 
entsprechend aufgerüstet.

Sitzungen wird schon seit Jahr-
zehnten in vielen Verwaltun-
gen eingesetzt. Während Coro-
na ist die Nachfrage dann noch-
mal extrem
Jan-Christopher Reuscher, Ge-

are GmbH & Co. KG. „Nun 

die auch eine geheime Wahl 
-

möglichen.“ Damit wird das Bie-

dem großen Wunsch der Kom-
munen nach mehr Flexibilität 
gerecht.

Virtuelle Sitzung“ (IVS) gehören 

Gremienmitglieder zur selben 

müssen, der Vergangenheit an. 
Sie können aus dem Homeof-

aus nicht nur an der Sitzung teil-
nehmen, sondern auch in Echt-

abgeben. Selbst hybride Sitzun-
gen sind unkompliziert möglich: 
Einige Teilnehmende sind vor 
Ort, andere nicht – alle können 

-
gehenden Ergebnisse in über-

sichtlichen Diagrammen beob-
achten.

und rechtssicher, sondern ermög-

Vor allem wird die Gremienar-
beit dank des neuen Moduls eines: 
zeitgemäß. Die Pandemie hat deut-

vor Ort keine gute Lösung mehr 
sind. Auch dass Nordrhein-West-
falen jüngst eine Verordnung über 
die Durchführung digitaler und 
hybrider Sitzungen kommunaler 
Vertretungen erlassen hat, zeigt, 

Die Vereinbarkeit des kommuna-
len Mandats mit Beruf und Fami-

lie ist ein wei-
teres Thema
der Zeit, dem 
S T E R N B E R G 

-
ware Rechnung 
trägt.

Zurzeit be-

Lösung, die zu-
sammen mit 
einer bayeri-
schen Ober-
behörde ent-
wickelt wurde, 
in de -
zierung durch 
die Gemeinde-

prüfungsanstalt NRW. Reuscher: 
„Wir sind sehr stolz, dass unser 

-
nem Jahr bis zur Marktreife ge-
bracht hat.“

auf Rollenbasis

Für eine möglichst reibungs-
-

mungen enthält IVS ein Berech-

namentliche oder geheime Ab-
-

ken und Verschlüsselungen ge-

nicht manipuliert werden kön-
nen. „Das ist nahezu ein Quanten-
sprung in der Durchführung der 
digitalen Gremienarbeit, die nicht 
nur für die Kommunen, sondern 

-
nehmend an Bedeutung gewin-
nen wird“, so Reuscher.

Virtuelle Sitzung mit Smartphone und Tablet.
Bild: STERNBERG

Ein Moderator verfügt über be-
sondere Rechte und kann etwa 
Beschlusstexte während einer 
Diskussion umformulieren. Sei-
ne Hauptaufgabe besteht da-
rin, die Anmeldungen der Teil-
nehmer zu überwachen, Befan-
genheiten zu einzelnen Tages-
ordnungspunkten festzulegen 

-

nach Ablauf einer Frist vorzei-

abbrechen und wiederholen las-
sen. Alle Vorgänge werden pro-
tokolliert und in einem Logbuch 
festgehalten.

Teilnahme der Bürger

-

diese können nun an virtuellen 
Gremiensitzungen teilnehmen 
und die Diskussionen und den 

-
deokonferenzsystem verfolgen.

Über das Unternehmen

1990 gegründet, überzeugt das 
Familienunternehmen STERN-

und Unternehmen in der gesam-
ten DACH-Region von den Vor-
teilen einer digitalen Gremien-
arbeit. „Vor allem Kommunen 
möchten ressourcenschonend 
und transparent arbeiten“, er-
klärt Reuscher. „Daher begleiten 
wir sie bei der Umstellung auf ein 
digitales Sitzungsmanagement, 
mit dem sie Papier einsparen, 

-
zienter gestalten können.“ Neben 
dem Verwaltungs-System SD.NET 
und dem dazu passenden Gre-

-
ckelt STERNBERG mobile Apps 
und Module, die auch ganz spe-
zielle Anforderungen der Verwal-
tungen abdecken. r
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